W220. 


Freitag, den 8. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


ka wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Die quiet, Donnerftag 7. September. 
bolzen Zeitung“ ſchreibt: Die Mitglieder der 
Privathaus Stände haben eine Berathung in einem 
tätsaula a, nachdem ihnen die Univerſi⸗ 
war. Es Befehl der Regierung verſchloſſen worden 
* San 31 Abgeordnete der Geiſtlichkeit, 

“lan und des Bauernſtandes erſchienen; der 
au de © nicht vertreten. Es wurde eine Eingabe 
— a eutſchen Bund beſchloſſen, welche zur Wah⸗ 

—ç alten Landesrechts einen Proteſt gegen die 
d elung der Herzogthümer enthält, die Berufung 
er Landesvertretung verlangt und die Bereitwilligkeit 
en Forderungen der Nationalen zu genügen, conſtatirt. 
8 Rendsburg, Donnerſtag 7. September. 

or dem heute hier eingetroffenen General-Lieute⸗ 
nan v. Manteuffel fand eine Parade der hier gar⸗ 
niſonirenden Oeſterreicher ſtatt. Der General beſuchte 
arauf das preußiſche Lazareth. 

D Cherbourg, Donnerſtag 7. September. 

Jol hier ftationirten Geſchwader, die morgen abgehen 
len, werden bis auf weitere Ordre hier bleiben. 

N Florenz, Donnerſtag 7. September. 

urch konigliches Dekret wird das Parlament auf- 
gelöſt; die Wahlen find auf den 22. October feft- 
geſetzt, der Zuſammentritt des Parlaments wird am 
15. November erfolgen. 

Der Paris, Mittwoch 6. September. 
fran 55 vendmoniteur“ erklärt die Nachricht, daß das 
zöſiſche Packetboot „Progrés“ in dem ſardiniſchen 
— 2 Porto Torres, wo es gegen die Quarantaine⸗ 
— chrift einlief, von der Bevölkerung inſultirt und 
Flintenſchüſſen empfangen worden ſei, für une 
— und konſtatirt, daß an dieſer Mittheilung nichts 
— er wahr ſei, als daß die italieniſchen Sanitäts⸗ 
amten dem franzöſiſchen Schiffe die Erlaubniß zum 

inlaufen in den Hafen verweigert haben. 
Woch 7. Sept. Der „Abendmoniteur“ ſagt in ſeiner 
auf wutmpſchan mit Bezug auf das Flottenfeſt: Die 
Fe. beiden Seiten des Kanals kürzlich gefeierten 
5 e haben beiden Nationen Gelegenheit geboten zu 
— verſchiedenſten Darlegungen der lebhafteſten Sym⸗ 
hie. Wir ſchätzen uns glücklich, die Höflichkeit 

a der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin 
— England ſowie die Zuvorkommenheit von Seiten 
d engliſchen Bevölkerung und die freundſchaftliche 
prache der engliſchen Preſſe conftatiren zu können. 
le kaiſerliche Regierung iſt nicht die erfte, die den 
8 gehegt hat, mit dem britifchen Kabinet Ver⸗ 

r und Freundſchaftsbeziehungen zu unterhalten. 
ſpät der letzten Regierung wurde zuerſt eine Allianz, 
5 b fortwährend eine entente cordiale angeſtrebt, 
diesen ich aber der Politik des Kaiſers vorbehalten, 
Euro Gedanken für beide Nationen und für ganz 
nale pa fruchtbar zu machen. Die engliſchen Jour- 

ie erkennen dies mit ſeltener Einmüthigkeit an. 
Engl guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und 

10 — gegründet auf gegenfeitigen Intereſſen. 
—— * zwiſchen Beiden noch ein anderes 
öffentlichen Rech „Hleichmäßigteit ihrer Prinzipien des 

Wagen eigtel Auf dieſe Weiſe haben Beide in 

9 8 nützigkeit rivalifirt, um die Unabhängigkeit der 
u et zu alone In gleicher Weiſe findet Eng⸗ 
ee ee 

g ie efrei i 
atte kämpfen fehen. ee 

ie Liſſabon, Mittwoch 6. September, 

Taufe des Prinzen ſoll am 26. d. ſtattfinden. 


Man glaubt, der König werde erſt im nächſten Monat 
nach Italien abreiſen. 


Berlin, 7. September. 


— Der König iſt heute Morgens um 9 Uhr mit 
einem Extrazuge hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe mit ſtürmiſchen Hochs begrüßt. Herr von 
Bismarck wird erſt heute Abend hier eintreffen. 

— Der Kronprinz iſt heute früh 5 ¼ Uhr von 
den Manövern des zweiten Armeekorps aus Wirſitz 
zurückgekehrt. Gleichzeitig iſt heute früh auch die 
Frau Kronprinzeſſin nach Potsdam zurückgekehrt. 

— Es wird in juriſtiſchen Kreiſen für rein un⸗ 
möglich angeſehen, daß aus der Anklage gegen den 
Abgeordneten Tweſten noch etwas wird, daß alſo das 
Stadtgericht die Erhebung der Anklage beſchließen 
ſollte. Die gegenwärtig ſchwebende Vorunterſuchung 
hat noch keine weitere Bedeutung, ſie giebt nur Auf⸗ 
ſchluß über die Politik des Miniſteriums, die nun 
doch Wege eingeſchlagen, die man längſt aufgegeben 
glaubte. Es wird aber zwiſchen dieſer Politik und 
der Rechtſprechung unſerer Gerichtshöfe ein Gegen⸗ 
ſatz ſich herausſtellen, wie er größer gar nicht gedacht 
werden kann. Der Art. 84 der Verfaſſung gehört 
glücklicherweiſe zu denjenigen, die keine „Interpretation“ 
im modernen Sinne zulaſſen. Wir haben ſchon 
früher wiederholt darauf hingewieſen, daß Erkennt 
niſſe des höchſten Gexichtshofes vorliegen, aus denen 
ſich ergiebt, daß nach Anſicht des Obertribunals der 
Schutz, den die Mitglieder des Landtages dem Straf- 
richter gegenüber wegen ihrer Kammerreden finden, 
ein unbedingter iſt. Von dieſer Rechtsanſicht, die 
zuletzt im Januar dieſes Jahres ausgeſprochen worden 
iſt, jetzt abzugeben, liegt kein denkbarer Grund vor; 
denn daß das Herrenhaus und in dieſem der Chef 
des Obertribunals, wie der Staatsanwalt, die An⸗ 
klagen für zuläſſig erachten, will nichts bedeuten. 
Es iſt gleichgültig, wie der Spruch Einzelner aus⸗ 
fällt, da nur der Spruch der Gerichtshöfe entſcheidet. 
Um ein verurtheilendes Erkenntniß zu erzielen, müßte 
das Obertribunal ſeine früheren Ausſprüche durch 
Plenarbeſchluß erſt aufheben; doch an einen ſolchen 
Verlauf der Angelegenheit iſt gar nicht zu denken. 
Man hält, wie geſagt, für wahrſcheinlich, daß die 
Staatsanwaltſchaft mit ihrer Anklage bei keiner 
Inſtanz Anklang findet. 

— Der Guß des Pferdes zu dem Reiterſtand⸗ 
bilde König Wilhelms J. für die Rheinbrücke 
zu Cöln hat am Donnerſtag, 31. Auguſt ſtattgefunden, 
und hat die Form allen kunſtgerechten Ansprüchen 
Genüge geleiſtet. Wie gewöhnlich bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit hatten ſich ſchon lange zuvor viele Künſtler, na⸗ 
mentlich aber der Profeſſor Drake, in dem König⸗ 
lichen Gießhauſe eingefunden, woſelbſt unter der Lei⸗ 
tung des Kunſtgießers Gladenbeck ſchon am Mittwoch 
begonnen worden war, das Metall zu ſchmelzen. 
Der Guß der etwa 150 Ctr. ſchweren flüſſigen Maſſe 
wurde in circa 5 Minuten bewirkt und darf die Ar⸗ 
beit als gelungen angeſeben werden, da die Form 
nirgend verletzt worden iſt. Man iſt jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Dammerde, welche zum Schutze des 
ſogenannten Mantels aufgeworfen war, hinwegzunehmen, 
worauf die innere und äußere Form zerſchlagen wird 
und dann erſt der metallne Kern frei daſteht. Nach⸗ 
dem dieſe vorbereitenden Arbeiten vollendet, kann erſt 
zum Zuſammenſetzen und Ciſeliren des Kunſtwerkes 
geſchritten werden. Der Guß des von Bläſer 
modellirten Pferdes ſoll ebenfalls noch in dieſem Jahre 
erfolgen. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


— 


Seit geſtern tagt eine 


Leipzig, 1. Sept. 
die Fortſetzung 


Aſtronomenverſammlung in Leipzig, ’ 
der ähnlichen Verſammlung von 1863, die zu Heidel- 
berg unter Vorſitz von Zech aus Tübingen, den die 
gelehrte Welt jetzt als Todten betrauert, gehalten 
ward. Die Verſammlung wird noch heute und 
morgen hier Sitzungen halten. Die geſtrige Sitzung, 
für welche, wie für die folgenden, die große Aula 
der Univerſität bewilligt worden war, offenbar ein 
zwar prächtiges und würdiges, aber viel zu großes 
Local von beiſpiellos ſchlechter Akuſtik, vereinigte eine 
Anzahl von etwa 40 Gelehrten. Die Verhandlungen 
dauerten von 10 Uhr früh bis 2 Uhr Nachmittags 
und betrafen zunächſt Geſellſchafts- Angelegenheiten. 
Dann folgten wiſſenſchaftliche Beſprechungen. Von 
allgemeinerem Intereſſe waren die nekrologiſchen 
Nachrufe, welche der Vorſitzende, Prof. Argelander 
aus Bonn und Prof. Schönfeld aus Mannheim dem 
Andenken v. Struve's in Pulkowa, Zech's und Ger- 
ling's widmeten. Die Verſammlung beſteht zum 
großen Theil aus ſehr entfernten Gegenden, ja ſogar 
aus überſeeiſchen Staaten (Sanjago in Chile ). So 
ſind mehrere Ruſſen hier, ein paar Italiener (Mai⸗ 
land), drei Wiener, darunter ein Sohn Oppolzer's, 
des berühmten Mediziners, ein Lemberger, ein Kra— 
kauer, ein Schwede (aus Lund) u. ſ. w. Berlin iſt 
beſonders ſtark vertreten. Außer dem Director der 
Sternwarte, Dr. Förſter, ſind noch General Bayer, 
und einige jüngere Aſtronomen anweſend. — Zu 
erwähnen iſt noch, daß in der geſtrigen Sitzung 
28 neue Mitglieder gewählt wurden, ſo daß der Ge⸗ 
ſammtbeſtand gegenwärtig 199 beträgt. Dem von 
dem Dr. Luther zu Bilk entdeckten neuen Planeten 
wurde der Name „Clio“ beigelegt. 


„Wien. Ueber dem erwähnten Doppelſelbſtmorde 
des Prof. v. Stubenrauch und ſeiner Gattin entnehmen 
wir der „Oſtd. Poſt“ vom 1. Septbr. folgende 
nähere Angaben: Die Thatſache ſteht feſt, daß zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe allein Stubenrauch zu 
dieſem entſetzlichen Schritte getrieben. Am letzten 
Sonntag kam er zu dem Bürgermeiſter Dr. Zelinka 
und enthüllte mit Thränen in den Augen ſeine ſchlimme 
Situation; er gab den Betrag von 13,000 fl. als 
denjenigen an, welchen er in den nächſten Tagen zu 
decken habe, und bezifferte die dazu erforderliche 
effective Summe mit 7000 fl. Der Bürgermeiſter 
bat einige Gemeinderäthe zu ſich und erſuchte ſie, 
Schritte zu thun, damit die Summe von 7000 fl. 
herbeigeſchafft werde. Er ſelbſt ſtellte ſich mit dem 
Betrage von 1000 fl. an die Spitze der Subſerip⸗ 
tion. Mehrere Gemeinderäthe zeichneten ſelbſt be⸗ 
deutende Beträge und ſchafften den Reſt durch Be⸗ 
theiligung von Freunden herbei. Am Dienſtag 
waren die 7000 fl. beiſammen. Als man Stubenrauch 
hiervon Mittheilung machte, enthüllte er ſeine wahre 
Lage. Nicht der Betrag der Wechſelſchulden ſei es, 
der ihn drücke, ſondern er habe den Arbeiter- Hülfs⸗ 
und Sparverein, dem ſogenannten „Kreuzerverein“ 
28,000 fl. wovon 21,000 fl. in Baarem und 
7000 fl. in Papieren, entnommen. Gegen den 
Herbſt holten die Arbeiter ihre Erſparniſſe zurück; 
er müſſe daher bis zum 1. Septbr. den entnommenen 
Betrag vollkommen decken. Sei er bis dahin nicht 
in der Lage, dieſer Verpflichtung nachzukommen, fo 
werde er ſich ſelbſt den Gerichten anzeigen. Daß 
dieſe Mittheilung auf die Gemeinderäthe einen nieder⸗ 
ſchmetternden Eindruck machte, iſt leicht zu errathen. 
Sie nahmen an, daß Stubenrauch dieſen Betrag im 
Einvernehmen mit der Verwaltung der Kaſſe entlehnt 


nicht verringern, weil dieſe Vorſtadt durch Neubauten 
an der Eiſenbahn ſich fortwährend vergrößert. Herr 
J. C. Krüger bleibt bei ſeiner ausgeſprochenen 
Anſicht ſtehen. Man müſe, ſagt er, die Nachtwächter 
nach den Anſprüchen, welche man an ſie ſtelle, be⸗ 
zahlen. Der Poſten eines Nachtwächters in der 
Vorſtadt ſei ſchwerer und gefährlicher, als in der 
Stadt. Dort ſeien weitgelegene Strecken zu belaufen, 
und Hülfe und Beiſtand in ſchwierigen Fällen oft nicht 
zu erlangen. Hier in der Stadt brauche der Wächter 
nur zu pfeifen, und ſogleich ſtänden ihm Kameraden 
zur Seite. Eine vollſtändige Uniform ſei dem 
Wächter nöthig, um ſich Autorität zu verſchaffen. 
Herr Schöttler theilt mit, daß nächſtens der Ver⸗ 
ſammlung ein Antrag über die Beleuchtung und das 
Laternenanſtecken in den Vorſtädten zugehen werde. 
Bei dieſer Gelegenheit könne man erwägen, ob die 
Nachtwächter vielleicht noch als Laternenanſtecker ver⸗ 
wendet werden könnten. Sollte dies der Fall ſein; 
ſo würde ja ihr Gehalt zu erhöhen ſein. Vorläufig 
möge man es aber bei den 8 Thlen. laſſen. Herr 
Liévin befürwortet die Magiſtratsvorlage. Es 
würde, fagt er, am beſten fein, für dieſelbe zu ſtim⸗ 
men. Die Erfahrung werde lehren, ob die nach 
der Vorlage ausgeführte Reorganifation genüge, ſei 
das nicht der Fall, ſo könne man in jedem Augen⸗ 
blick das Gehalt erhöhen und andere Perſonen an: 
ſtellen. Es werde mit der Magiſtratsvorlage kein 
Definitivum geſchaffen, ſondern nur ein guter Anfang 
zu einer geordneten Ausbildung des Nachtwachtdienſtes 
in den Vorſtädten gemacht. Herr Rompeltien 
entgegnete: wenn man Etwas schaffe; jo müſſe das 
gleich mit einem Male etwas Gutes ſein, und was 
für den gegenwärtigen Augenblick erforderlich ſei, 
nicht nach und nach ins Werk ſetzen wollen. Die 
Nachtwächter müßten ein Gehalt bekommen, was 
ihren Bedürfuiſſen entſpreche. Man könne fie ja 
für allerhand ſtädtiſche Arbeiten gebrauchen z. B. zur 
Beaufſichtigung der Brunnen, im Winter zum Auf⸗ 
eiſen derſelben, ferner zum Feuerlöſchdienſt u. ſ. w. 
Man habe in Stadtgebiet während des Winters für 
das Aufeiſen eines Brunnens 25 Thlr. zahlen 
müſſen. In Stadtgebiet ſei der gegenwärtige Nacht- 
wachtdienſt ganz außerordentlich ſchlecht. Man habe 
jetzt dort einen 76 jährigen Mann als Nachtwächter. — 
Hr. Biber erklärt, daß er für die Magiſtratsvorlage 
ſtimmen werde. Die in derſelben feſtgeſetzte Beſoldung 
ſei hinreichend. Erhöhe man dieſelbe, ſo würden 
deßhalb die angeſtellten Leute ihren Dienſt nicht beſſer 
verſehen. Die Nachtwächter in den Vorſtädten finden 
immer Gelegenheit, des Tages etwas nebenbei zu 
verdienen. Die beantragte Uniformirung habe keinen 
Sinn. Sie würde dem Wächter durchaus keine 
Autorität verſchaffen, ſondern nur als eine Verkleidung 
angeſehen werden. Der Helm allein würde zu der 
übrigen Bekleidung des Mannes einen lächerlichen 
Contraſt bilden und ihn dem Spott preis geben. Dann 
ſei er unpractiſch, im Winter zu kalt und im Sommer 
zu warm. Die Uniformirung der Nachtwächter ſei 
nur für Fahrwaſſer wegen des großen Fremdenverkehrs 
daſelbſt nöthig. Die Stadt erfülle gegen die Vorſtädte 
vollſtändig ihre Pflicht, wenn ſie den Nachtwachtdienſt 
nach der Magiſtratsvorlage reorganiſire. Dieſe ſei 
entwickelungsfähig und genüge für den Augenblick 
vollkommen. Man müſſe nicht durch zu große Frei⸗ 
gebigkeit den Vorſtädten zur Steigerung ihrer For⸗ 
derung Anlaß geben. Herr Thiel bemerkt, daß das, 
was Hr. Rompeltien geſagt, vollkommen richtig ſei. 
In Altſchottland diene ein Wächter für monatlich 
5 Thlr. bereits 35 Jahre. Herr J. C. Krüger 
beantragt, daß die Verſammlung die Beſchlußfaſſung 
noch ſo lange ausſetzen möge, bis über das Be⸗ 
leuchtungsweſen in den Vorſtädten etwas Beſtimmtes 
feſtgeſetzt fer. — Nachdem noch die Herren Schottler 
und Seeger das Wort gehabt, kommt es zur Ab⸗ 
ſtimmung. Die Magiſtratsvorlage wird angenom⸗ 
men, die anderen Anträge fallen. Aus dem übrigen 
Theil der Sitzung theilen mir mit, daß den Mit⸗ 
gliedern der Verſammlung Herrn Vehlow und 
Weinberg der nachgeſuchte Urlaub, jedem auf 
vier Wochen, ertheilt wird und daß die Verſamm⸗ 
lung die Herren Jebens, Stattmiller, Biſchoff, 
Biber und Breitenbach beauftragt, eine Can⸗ 
didatenliſte für die Neuwahl von ſechs Stadträthen 
vorzubereiten. Die Stadträthe, deren Wahlperiode 
mit dem Schluß dieſes Jahres abläuft, ſind die 
Herren Block, Hahn, Hirſch, Uphagen, 
Olſchewski und Körner. 

— Von Seiten des Ober⸗Kommandos der Marine 
wird unterm 6. d. M. im „Staats Anzeiger“ ber 
kannt gemacht, daß Se. Maj. Schiffe „Nymphe“ 
und Dampffanonenboot „Delphin“ laut telegraphiſcher 
Meldung in Gibraltar eingetroffen ſind. An Bord 
iſt Alles wohl. 


habe und es ſich nur darum handle, eine einfache 
Verbindlichkeit zu erfüllen. Alle Hebel wurden in 
Bewegung geſetzt. Die Verwaltungsräthe der Ver⸗ 
ſicherungs ⸗Geſellſchaft „Vindobona“ — ein ſolcher 
war auch Stubenrauch — erklärten, aus ihrer 
Taſche 5000 fl. hergeben zu wollen, an Herrn Lan⸗ 
grand⸗Dumonceau, als Präſidenten der Geſellſchaft, 
wurde nach Brüſſel telegraphirt und er antwortete 
auf demſelben Wege, daß er aus ſeinem Privatver⸗ 
mögen gleichfalls 5000 fl. zeichne; das Großhand⸗ 
lungsgremium, deſſen Secretär Stubenrauch war, 
war bereit, ihm einen Jahresgehalt von 1200 fl. 
vorauszubezahlen, die Handelsacademie, wo er Ver⸗ 
waltungskunde und Wechſelrecht lehrte, wollte das 
Gleiche thun, der Bürgermeiſter Dr. Zelinka zeichnete 
1000 fl. Baron Sina 1000 fl. mehrere große 
Baukhäuſer Beträge von 500 bis 1000 fl., viele 
Gemeinderäthe Beträge gleichfalls von 500 fl., einer 
der Söhne des Verſtorbenen ſchaffte 3000 fl. herbei. 
So war es bis vorgeſtern Mittag gelungen, den 
Betrag von 21,000 fl. zuſammen zu bringen. Am 
Abend erklärte Altgraf Salm, der als Präſident an 
der Spitze des Arbeiter ⸗Sparvereins ſteht, für den 
Betrag der 7000 fl. in Werthpapieren einſtehen zu 
wollen, ſo daß die ganze Forderung der Arbeiterhülfs⸗ 
und Sparvereins gedeckt erſchien. Geſtern Morgen 
in früher Stunde begaben ſich ein Sohn des Ver⸗ 
blichenen und ein Commis des Gemeinderaths 
Dr. Mayerhoſer in die Sommerwohnung Stubenrauch's 
nach Ober St. Veit, um ihm den günſtigen Erfolg 
der eingeleiteten Subſeription mitzutheilen. Sie 
klopften ziemlich lange, ohne daß geöffnet wurde. 
Der Sohn ahnte Schlimmes; es wurde das Haus⸗ 
geſinde gerufen; der Sohn ſtieg, nachdem alles Pochen 
vergeblich war, von einem Corridor aus in die 
Wohnung, drückte ein Fenſter ein, kam in das Schlaf⸗ 
zimmer und — fand hier ſeine Eltern todt. Der 
nächſte Arzt wurde gerufen, er erklärte aber, daß der 
Tod mindeſtens 'ſchon vor acht Stunden und in 
Folge einer Vergiftung mit Cyankalium erfolgt ſei. 
Das Gerücht war bald in die Stadt und auch zu 
den Behörden gedrungen; es begab ſich eine Commiſ⸗ 
ſion nach Ober St. Veit und der polizeiliche Bericht 
conſtatirte die traurige Thatſache officiell. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 7. September. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 5. Septbr.] 
(Schluß.) 

Herr Schottler erklärt, mit den Anſichten des 
Herrn J. C. Krüger nicht einverſtanden zu ſein. 
Das Geld für die Reorganiſation, wie ſie der Ma⸗ 
giſtrat beabſichtige, würde durchaus nicht fortgeworfen 
ſein. Man habe in der Deputation zwar die Abſicht 
gehabt, in den Vorſtädten ein dem Stadtwachtdienſt 
analoges Inſtitut herzuſtellen; die Abſicht habe ſich 
aber nicht realiſiren laſſen, weil das Gebiet in den⸗ 
ſelben räumlich zu ausgedehnt ſei und einen zu großen 
Koſtenaufwand veranlaſſen würde. Was die von dem 
Magiſtrat vorgeſchlagene Beſoldung anbelange; fo 
habe ein Mitglied der Verſammlung, welches die vor⸗ 
ſtädtiſchen Verhältniſſe ſehr genau kenne, Herr Thiel, 
erklärt, daß man für ein monatliches Gehalt von 
8 Thlen. wohl ordentliche und tüchtige Leute würde 
erhalten können. In Bezug auf die Uniform habe ſich 
die Deputation für einen Helm anſtatt der Mütze 
erklärt und zwar aus dem Grunde, weil ein ſolcher 
mehr imponire. Für Neuſchottland ſeien nicht, wie 
der Herr Referent vorgeſchlagen, zwei Wächter nöthig; 
einer genüge, obwohl die Strecke, welche er zu be⸗ 
laufen, 15,000 Fuß lang ſei. Denn daß er auch 
die Gärten, welche auf dieſer Strecke liegen, bewachen 
ſolle, könne nicht verlangt werden. Für die Controlle 
der Wächter Rottmeiſter anzuſtellen, erſcheine auch in 
dem Falle nicht nöthig, daß die Bezirksvorſteher die⸗ 
ſelbe nicht übernehmen wollten. Die Gensd'armen 
ließen es ſich angelegen ſein, die Wächter zu con⸗ 
trolliren und hätten in jüngſter dat verſchiedene 
Male ſchlafende Nachtwächter zur Anzeige gebracht. 
Engagire man junge und rüſtige Kräfte als Wächter, 
ſo würde übrigens die Controlle keinesweges eine 
ſo dringende Forderung ſein. Denn ſolche würden 
ſchon aus eigenem Antriebe gehörig auf dem Poſten 
fein. Der Herr Oberburgemeiſter erklärt, daß der 
Magiſtrat damit einverſtanden ſei, für Nachtwächter 
der Vorſtädte Helme anzuschaffen. Herr Thiel 
ſucht zu beſtätigen, daß für ein monatliches Gehalt 
von 8 Thlru. tüchtige Kräfte als Nachtwächter 
engagirt werden könnten. Es würden dies Leute 
fein, die im eigenen Hauſe ihre Beſchäftigung hätten 
und nicht außerhalb deſſelben einem Nebenver-- 
dienſt nachzugehen brauchten. In Altſchottland und 
Stadtgebiet möge man die Zahl der Nachtwächter 


— Der Hauptgewinn der am 4. d. M. in Köln 
ſtattgehabten Ziehung der Dombau⸗Lotterie, 
100,000 Thlr., iſt auf das erſt Tags vorher aus 
der General- Collecte von Adolph Geſtewitz in 
Düſſeldorf gekaufte Loos eines jungen Kaufmann 
in Memel gefallen; ein Wachtmeiſter der 8. Artillerie 
Brigade hat die 10,000 Thlr., ein armes Dienst 
mädchen, welche zu heirathen im Begriffe und mit 
einem Looſe beſchenkt worden war, 1000 Thle. ge⸗ 
wonnen. Ein gleich hoher Gewinn iſt durch eine 
Kölner Collecte nach Odenkirchen, der Hauptgewinn 
von 5000 Thlrn. in die Collecte von Frankfurt a. N. 
gekommen. Zwei Gewinne von 1000 Thlen. fielen 
dem Dom zu, der fünfte Gewinn von 1000 Thlrn. 
iſt ebenfalls einer Kölner Collecte zugefallen. Det 
Abſatz der Looſe beziffert ſich auf 372,410 Stück; 
die übrigen 127,590 Stück wurden demnach füt 
Rechnung des Central⸗Dombau⸗Vereins zum Beſten 
des Domes geſpielt. 

Der Königl. Schwediſche und Norwegiſche 
Conſul, Herr L. A. af Segerſtröm, der vor 
Kurzem in voller Kraft und Geſundheit des Körpers 
und Geiſtes fein 50 jähriges Amts jubiläum gefeiert, 
iſt vorgeſtern Abend nach vollendetem 83. Lebens- 
jahre plötzlich geſtorben. 

++ Heute werden unter dem Vorſitz des Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Reinicke die Vorſtände der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Kirchen zu einer Berathung der 
Kirchhofsangelegenheit zuſammentreten. 

i Die Benefiz Vorſtellung der Frau Director 
Hinné war geſtern zahlreich beſucht und fanden 
die vorzüglichen Leiſtungen der Benefiziantim den 
reichſten Beifall des Publicums. 

— Wie mehrfach mitgetheilt wird, ſoll ein ber 
klagenswerthes Unglück ſich bei dem Manöver ereignet 
haben. Mehrere Kuiraſſiere (man fagt 5 oder 6)r 
die in der Nacht als Patrouille zu Pferde ausge- 
rückt waren, ſtürzten in der Dunkelheit in eine mit 
Waſſer angefüllte tiefe Grube. In derſelben ſollen 
ein paar Kuiraſſiere (nach anderen Angaben alle nebſt 
den Pferden) ihren Tod gefunden haben. 

Der Conſum⸗Verein hält heute Abend eine 
Verſammlung in der Danziger Burg. d 

— [Stenographiſches Kränzchen.] Bei 
dem am 4. d. unter Leitung ſeines Vorſitzenden 
Herrn George Kollm abgehaltenen Wett - und 
Prämienſchreiben erwarb im Correetſchreiben den 
erſten Preis: der Primaner des Gymnaſiums 
Bartitowski, den zweiten der Gymnaſial⸗Prima⸗ 
ner v. Dewitz; aus dem Schnellſchreiben ging als 
erſter Sieger der Handelsbefliſſene Statzko wok 
als zweiter der Handelsbefliſſene Brinckmeyer hervor. 


Ii Die unter dem Namen „Danziger⸗Latrinen⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt“ hier ins Leben getretene Ge 
ſellſchaft hat die polizeiliche Beſtätigung erhalten. 

O Neufahrwaſſer, 8. Septbr. In jedem 
Hafenorte ereignen ſich leider mehr Unglücksfälle als 
im Binnenlande, ſo auch bei uns; es vergeht faſt 
keine Woche, daß man nicht von neuen Verunglückungen 
oder Todesfällen von Schiffsleuten hört. Auch geſtern 
Abend bot ſich uns ein trauriger Anblick dar. Von 
dem an der Möwenſchanze liegenden großen däniſchen 
Vollſchiffe, „Rothe“, das kürzlich aus einem Marine“ 
ſchiffe in ein Kauffarteiſchiff umgebaut iſt, ſtürzte ein 
kräftiger Matroſe vom Deck in den unterſten Raum, 
ca. 30 Fuß tief. Die Leute waren gerade mit dem 
Aufziehen der ſchweren Ankerkette beſchäftigt und als 
ſie den Sturz ihres Kameraden ſahen, wollten ſie zur 
Hilfe eilen, vergrößerten aber dadurch noch die Qualen 
deſſelben, denn die ſchwere Kette gleitete aus ihren 
Händen und fiel mehrere Faden lang auf die Bruſt 
des unten im Raume liegenden Matroſen. Zwar 
noch lebend, aber nach heftigem Blutſturze und unter 
unſäglichen Schmerzen wurde der Däne in unſer 
Hilfslazareth gebracht und ärztlicher Pflege übergeben, 


Swinemünde, 3. Sept. Am 21. d. M⸗ 
feiert unſere Stadt ihr hundertjähriges Beſtehen. 
Nachdem der Ort nämlich durch die Kabinets⸗Ordre 
Friedrichs des Großen am 3. Juni 1765 zur Immediat⸗ 
ſtadt erhoben worden war, wurde am 21. Septbr⸗ 
deſſelben Jahres die erſte Stadtbehörde feierlich ein“ 
geſetzt. Da die ſtädtiſchen Behörden nur über geringe 
Mittel zu verfügen haben, fo wird die Feier, ſo vi 
bis jetzt feſtſteht, ſich auf Gottesdienſt und ein gemein 
ſchaftliches Mittagsmahl beſchränken. Um jedoch ein 
bleibendes Andenken an dieſe erſte Säcularfeier zu 
ſchaffen, iſt der Vorſchlag zur Gründung eines Bürger“ 
hoſpitals gemacht worden, in welches Bürger hieſiger 
Stadt ſich in jüngeren Jahren einkaufen können, u. 
ohne Armenunterſtätzung im Stiſtshauſe und im Ge⸗ 
nuſſe einer Präbende den Abend ihres Lebens zuzu⸗ 
bringen. Eine Stiftung dieſer Art, wie die meiste 
älteren Städte ſie beſitzen, fehlt hier noch ganz. 


Mittel aber, ſie in's Leben zu rufen, verſucht man 
durch Kollekten bei der hieſigen Einwohnerſchaft zu 
beſchaffen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 
[Wegen Paßloſigkeit ]. Geſtern befand ſich der 
Stellmachergeſelle Aug. Friedr. Wilh. Franz, 25 Jahre 
alt, auf der Anklagebank unter der Beſchuldigung, die 
beiden Polizei⸗Sergeanten Wilde und Paragnings 
wörtlich beleidigt und ſich ihnen bei Ausübung einer 

tehandlung tbätlich, widerſetzt zu haben. Er gab an, 
in Danzig geboren und der Sohn eines Oberfeuerwerkers, 
der nach ſeinem Scheiden aus dem Militärdienſt bei der 
ieſigen Königl. Regierung Secretär geweſen, zu ſein und 
eine Erziehung im Militärwaiſenhauſe zu Potsdam 
erhalten zu haben. Wie ſich aus ſeinen Perfonalacten 
ergab, iſt er ſchon mehrfach wegen Vagabondirens beſtraft 
worden. Auch dies Mal iſt er wieder wegen ſeines 
anges zum herumſchweifenden Leben mit dem Straf⸗ 
Geſetz. Buch in Conflict gerathen. Am 23. v. M. hier 
von den Polizei- Sergeanten Wilde und Paragnings 
als verdächtig angehalten und nach feinem Paſſe befragt, 
erklärte er kurzweg, keinen zu haben und auch ohne einen 
olchen durch die Welt zu kommen. Als er hierauf feit- 
genommen werden ſollte, warf er ſich zur Erde, faßte 
ie Sergeanten bei den Füßen, um ſie niederzureißen. 
achdem er hierauf an den Händen gefeſſelt worden war, 
tief er denſelben zu: hr werdet auch noch Ketten tragen! 
2 ngeklagte gab den Inhalt der gegen ihn erhobenen 
e dage zu und ſuchte ſich damit zu entſchuldigen, daß 
von den Polizei⸗Sergeanten gereizt worden ſei. Ueber⸗ 
— er wegen ſeines vagebondirenden Lebens ſehr 
Arbeit dig geweſen. Er wolle ſich gerne beſſern und 
keinen n; wie ſolle er aber das anfangen, da er 
völlig ine habe!? Seine Paßloſigkeit würde ihn noch 
obne Rück Verderben ſtürzen. Der Angeklagte wurde, 
Gefängnißſt auf ſeine Eutſchuldigungen zu einer 
gnißftrafe von 4 Wochen verurtheilt. 
[SHabernad oder Diebftabl?] Der Schiffer. 
mech Michael Wiſotzti aus Bromberg iſt angeklagt 
orden, dem Schifferknecht Hoffmann ein Hemd ge⸗ 
oblen zu baben. Auf der Anklagebank geſtand er ein, 
> er das Hemd genommen, behauptet aber trotzdem 
einen Diebſtahl begangen zu haben. Er babe, ſagte er, 
ſich mit Hoffmann gepackt, darauf ein Rachegefübl in ſich 
derſpürt und in Folge deſſen demſelben das Hemd fort⸗ 
genommen und in's Waſſer geworfen. Wie ſich im Laufe 
der Verhandlung ergab, war es zwar richtig, daß er das 
Hemd in's Waſſer geworfen; aber er hatte dies gethan, 
als er ſich verfolgt und als Dieb entdeckt geſehen. Er 
ab denn auch zuletzt zu, daß er das Hemd nur in der 
bſicht, es zu verkaufen oder ſelbſt zu tragen, genommen 
habe; er wurde demnach wegen Diebſtahls zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. 


Eine Entführungs⸗Geſchichte. 

; Ein vormaliger Landwehr⸗Lieutenant Rob. Meyer, 
eine in Berlin viel gekannte Perſönlichkeit, hinter⸗ 
ließ ſein bedeutendes Vermögen ſeiner Haushälterin, 
einem jetzt 18 jährigen Mädchen, mit Vornamen 
zo wig, indem er dieſelbe in feinem Teſtamente 
1 Univerſalerbin einſetzte. Von dieſer jungen Dame 
en wir eine Geſchichte zu erzählen, die ſich faſt 
romanhaft anhört, dennoch aber Wort für Wort durch⸗ 
— wahr iſt, was wir um ſo mehr verſichern können, 
Fr wir unſere Mittheilung aus der beſten Quelle 
chöpfen. Sprechen wir zuerſt von dem verſtorbenen 
eher, der die in der Leipzigerſtraße unter Nr. 65 
4 66 belegenen Häuſer beſaß, die er kurz vor 
Zaren Tode für die Summe von 150,000 Thlr. 
erkaufte, während ſich bei feinem Ableben auch noch 
anſehnliche Hypotheken vorfanden. Zur Charakteriſirung 
eſes Mannes, der zu jener Sorte von Menſchen 
gehörte, die man in Berlin Halsabſchneider nennt, 
wollen wir nur einen Vorfall mittheilen, der vor 
zehn oder zwölf Jahren paſſirte. Jene Häuſer gehen 
8 zur Niederwallſtraße durch und hier wohnte ein 
apezierer mit Frau und vier Kindern. Die Frau 
; r lange Zeit krank und ſtarb endlich, wodurch der 
ft fleißige Mann fo zurückgekommen war, daß er 
zuletzt die Miethe nicht mehr bezahlen konnte. Meyer 
zug, ohne die traurige Lage des Tapezierers im 
eringſten zu berückſichtigen, auf Exmiſſion an und 
te einen Theil der Möbel zurückbehalten, ließ 
auch durch kein Bitten und Flehen zum Mitleid 

in gegen. Darüber gerieth der unglückliche Tapezierer 
zue erzweiflung und verſuchte es in dieſem Zuſtande, 
ft. ſeinen vier Kindern und dann ſich ſelber den 
— abzuſchneiden. Zwei der armen Weſen ſtarben 
aer fc an den erhaltenen Wunden, die beiden 
Gericht fo wie der Thäter wurden jedoch gerettet. Das 
— 2 ihn für geiſteskrank und ſchickte ihn 
ee Be während die beiden geretteten 
r — Aufnahme fanden. Das Volk 
amps r die Hartherzigkeit des Meyer fo 
pört, daß er es, um feine Berfon zu ſichern, für 
gut fand, auf einige Zeit Berlin zu verlaſſen. Meyer 
anverheirathet, hatte nun auch die ſchlaue Gewohnheit, 
A feiner Haushälterinnen zu feiner Univerfalerbin 
zazuſetzen, um fie dadurch willfähriger in feinem 
zenſte zu machen, ſie beſſer an feine Perſon zu 


feſſeln und damit fein Intereſſe eifriger und treuer 
von einer Jeden wahrgenommen werde. Einer davon 


wirklich ſein Vermögen zu hinterlaſſen, daran dachte er 


aber nicht. War er einer Haushälterin müde geworden 
und hatte ſie fortgeſchickt, ſo wurde auch das ſie 
betreffende Teſtament zurückgenommen, und für die neu 
eingetretene Haushälterin wieder ein neues Teſtament 
errichtet. Hedwig fand beim Antritt ihres Dienſtes 
den Mann ſchon kränkelnd und wurde ſeine Pflegerin. 
Auch ſie ſetzte er nach ſeiner Gewohnheit zu ſeiner 
Univerſalerbin ein, und ſie hatte das Glück, daß er 
plötzlich ſtarb und ſie, das arme Mädchen, ſomit im 
Januar dieſes Jahres, das große Vermögen erbte. 
Hedwig ift die uneheliche Tochter, das einzige Kind, 
eines Frauenzimmers, welches jetzt etwa 37 Jahre 
alt iſt und in ihrem Geſichte noch ſehr merkliche Spuren 
von Schönheit zeigte. Ihr Vater iſt ein kleiner Beamter, 
der irgendwo als Diätarius arbeitet. Er ſowohl als 
die Mutter haben ſich niemals um das Kind geküm⸗ 
mert. Hedwig wurde vielmehr bei dem Vater ihrer 
Mutter, der auch ihr Vormund war, erzogen, und 
lernte ihre Mutter erſt kennen, als ſie ſchon 13 Jahre 
alt war. Mit dem vierzehnten Jahre mußte ſie ihr 
Brod mit Nähen verdienen, und kam mit dem ſieb⸗ 
zehnten Jahre als Haushälterin zu Meyer. Daß ſie 
von dieſem ein ſo großes Vermögen, etwa 160,000 Thlr., 
geerbt hatte, wurde bald ruchbar, und von allen 
Seiten ſtrömten Freier, darunter auch zehn Herren 
von Adel, herbei, welche dieſen Goldfiſch heimzuführen 
gedachten, ihr mit den entſetzlichſten Schwüren von 
uneigennütziger und aufrichtiger Liebe zuſetzten und 
ihr den Himmel auf Erden verſprachen. Aber Hedwig 
war klug, ſie durchſchaute die Werber, warum es ihnen 
eigentlich zu thun war, und theilte mit vollen Händen 
Körbe aus. Mit den Freiern hatten ſich auch die 
Verwandten, Mutter, Vater und Onkel, eingefunden, 
und verſicherten fie ihrer unwandelbaren, zärtlichſten 
Anhänglichkeit, machten Pläne für ihr dauerndes Glück 
und drangen darauf, daß ſie zu der Mutter zöge, 
was fie wohlweislich jedoch bleiben ließ. Unterdeſſen 
aber ging dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten von Bismarck⸗ 
Schönhauſen ein anonymes vom 8. Juni datirtes 
Schreiben aus Wyburg in Finnland zu, welches vou 
einem der abgewieſenen Freier, von einem Kaufmanne, 
ſtammte und worin es heißt, daß der Abſender ſich 
erlaube, Sr. Excellenz im Intereſſe der Menſchheit 
Aufſchlüſſe über Myſterien zu geben, die ohne ihn 
vielleicht nie ans Licht kommen würden; ſelbſt Gericht 
und Polizei hätten dabei ohne Erfolg für die gute 
Sache gewirkt, weswegen, um dem Unfug ein Ende 
zu machen, die direkte Vermittelung des Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten in Anſpruch genommen werde. 
Es wird dann von der großen Erbſchaft, die Hedwig 
gemacht, erzählt, und daß ſich bald fremde Perſonen, 
die Gebrüder G. und der Commiſſionair A., bei dem 
jungen Mädchen eingefunden hätten, die darauf aus⸗ 
gingen, daſſelbe ſeiner Mutter und ſeinen Verwandten 
zu entfremden und ſich ſeiner moraliſch ganz und gar 
zu bemächtigen, um die reiche Erbin aus egoiſtiſchen 
Zwecken an eines ihrer Subjekte gewaltſam zu ver⸗ 
heirathen. Hier müſſen wir einen Augenblick abbrechen, 
um dem Leſer noch mitzutheilen, daß es der Mutter 
gelungen war, bei dem Vormundſchaftsgerichte durch- 
zuſetzen, daß ſtatt des Großvaters ein Kaufmann in 
der Prenzlauerſtraße zum Vormund ernannt wurde, 
indem Jener, ein ſchlichter Mann, nicht mehr dazu 
paſſend wäre, da Hedwig, bei ihrem großen Vermögen 
auch einer größeren Ausbildung bedürfe. 
(Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 8. Sept. Die Witterung iſt nun wieder 
einmal ſchön geworden und darf man hoffen, daß wenigſtens 
doch die Beſtellung der Saaten gut ſtatthaben, die Nach⸗ 
beuernte den Mangel an Vorheu erſetzen werde. Wegen 
der Kartoffeln wäre trockene Witterung jetzt ſehr zu wünſchen, 
die Klagen über Fäulniß derſelben werden allgemeiner. 
Gegenwärtig bedeckter Himmel. — Von England ſchreibt 
man nicht mehr ſo muthvoll wie bisher, die Witterung 
iſt ſchön geworden und der Farmer hat mit der Ernte 
bedeutende Fortſchritte gemacht, ſo daß ſie nun wohl bald 
als beendet anzuſehen iſt, weshalb denn auch die dortigen, 
Märkte eine recht flaue Stimmung bekundeten. Nach 
den Berichten iſt die Weizenernte in England an Quantität 
ziemlich auf einen Durchſchnitts⸗Ertrag anzunehmen, über 
ſchlechte Condition wird häufig geklagt, über „Auswuchs“ 
felten. Alter Weizen war am Montags-Markt zu 1—2 ch., 
neuer zu 2—4 sh. billigeren Preiſen ſchwer zu verkaufen. 
Die Londoner Depeſche meldet: „Weizen zu Montags. 
preiſen, fremder geſchäftslos, Wetter ſchön.“ — Auf unſerm 
Markt hat eine 11 Preisbewegung nicht aus⸗ 
bleiben können, und ſind wir für Weizen ſeit acht Tagen 
fl. 15 billiger, der Umſatz beſchränkte ſich auf 650 Laſt. 
Von ftiſchem Weizen kam nur wenig an den Markt, die 
Qualität ſehr verſchieden; wir ſahen jo geringe Waare, 
die nur durch Darren erhaltbar war. Bezahlt wurde für 
127pfd. bunt, 131. 32pfd. rothbunt fl. 440, 128pfd. glaſig 
mit Auswuchs fl. 4425 pr. 5100pfdb. — Roggen blieb 
ſehr flau, der gute Umſaß betrug nur 250 Laft. An Bäcker 


wurde friſcher 1 121pfd. mit fl. 300, 125pfd. mit 
fl. 309 pr. 4910pfd. bezahlt. Termine ebenfalls matter, 
September- October fl. 2873, April⸗Mat k. J. auf fl. 320 
zu haben, aber nicht zu machen; geſtern wurden noch 
50 Laſt auf fl. 317% verkauft. Erbſen erte gute 
friſche wurden mit 61 Sgr. bezahlt. erſte und 
Spiritus unverändert. 
Speicher ⸗Beſtände ult. Auguſt: 

21,930 Laſt Weizen, 8040 L. Roggen, 240 L. Gerſte, 
120 Laſt Hafer, 100 Laſt Erbſen, 470 Laſt Rübſen und 
Raps, 10 Laſt Leinſaat. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 7. September: 4 
Schmeer, Concordia, v. Glouceſter, m. Salz. Hird, 
Browns, v. Sunderland, m. Kohlen. — 2 Schiffe m. Ballaft. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 8. tenden 
Domke, Ida (Sc.), v. London; u. Raddatz, Louiſe, 
v. Stettin, m. Gütern. Smith, Engelina, v. Dyſart, 
m. Kohlen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 1 Bark, 2 Schooner, 1 Ever u. 
2 Jachten. Wind: Weſt. 


—— — ͤ ͤ ͤ umä— — — —— 

Börfen- Verkäufe zu Danzig am 8. September. 

Weizen, 130 Laſt, 129. 30pfd. fl. 440, 445; 130pfd. 
fl. 450; 124pfd. friſch. fl. 425 pr. 85pfd. 

Roggen, 120.21pfd. fl. 270; 121pfd. fl. 275; friſch. 
116pfd. fl. 282; 12 1pfd. fl. 300; 124. 25pfd. fl. 309 
pr. 81 pfd. 

Friſche kleine Gerſte, 103pfd. fl. 210 pr. 72pfd. 

Rübſen fl. 645 pr. 72pfd. 

Friſche weiße Erbſen fl. 355, 372 pr. 90pfd. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4| 339,75 + 16,2 NW., mäßig, durchbrochen. 
8| 8| 340,13 15,3 WSW. do. bedeckt. 
12] 339,85 19,3 do. do. Kim. dieſig ob kl. 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Auguſt 

bis 4. September. 

St. Marien. Getauft: Kaufmann Kirſten 
Tochter Charlotte Llſette Marianna. Malermſtr. Schütz 
Sohn Ernſt Auguſt. Handl.⸗Geh. Drechsler Tochter 
Helene Margar. Marie. Tiſchlergeſ. Bäcker Sohn Rud 
Guſtav Hermann. Tapeziergeh. Lange Sohn Max William. 

Geſtorben: Handſchuhmacher Gerber Tochter Louiſe 
Maria, 20 J. 4 M. 24 T., Schlagfluß des Gehirns. 

St. Johann. Getauft: Kahnſchiffer Morowski 
Sohn Eduard Reinhold Heinrich. Schlffskapitain Hintz 
Sohn Emil Johannes Robert. Schuhmachergeſ. Balleinin⸗ 
ger Tochter Auguſte Wilhelmine. Hrn. Koslowski Sohn 
Albert Auguſt. 

Aufgeboten: Herr Carl Ferdin. Hallmann mit Jgfr. 
Jeanette Julianne Schmidt. Bäckergeſ. Carl Chriſtlan 
Knuffner mit Math. Charl. Grundis. 

Geſtorben: Speicher⸗Aufſeher Kupfer Sohn Auguft 
Paul Eugen, 4 M., Maſern. Penſion. Polizei⸗Sergeant 
Martin Gieſel, 72 J., Typhus. 

St. Trinitatis. Getauft: Gutsadminiftrators 
Wwe. Goldſchmidt Sohn Friedr. Adolph. Kaufmann 
Scharfenorth Sohn Paul Wilhelm Otto. 

Aufgeboten: Herr Carl Benj. Hartung a. Kemnade 
mit Frau Anna Maria geb. Selke verwittw. Baſemer. 

Geſtorben: Fleiſcherinſtr.⸗Frau Laura Albert. Trunk 
40 J, Leberleiden. Schiffsmäkler David Klawitter, 67 J. 
4 M. 18 T., Stein. Schuhmacher Zinke Sohn Carl 
Friedr., 1 J. 8 M., an den Zäbnen. 

St. Bartholomäi, Getauft: Handlungsgeh. 
Belau Sohn Max Emil. Segelmachergeh. Ramowski 
Sohn Hermann Ludwig. 

Aufgeboten: Privatlehrer Jacob Heinrich Jahn mit 
Igfr. Sophie Sabine Wilhelm. Zarnikow aus Elbing. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Ziemer Sohn Hermann 
Ludwig, 7 J. 8 M., Typbus. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schuhmacher⸗ 
mſtr. Krämer Tochter Johanna Thereie. . 1 

Aufgeboten: Geometer Alb. Lebrecht Wittmütz mit 
Igfr. Louiſe Concordia Adelheid Rudahl. Malermſtr. 
= Friedr. Wilh. Barwich mit Igfr. Wilhelm. Emma 

udwig. 
St. Eliſabeth. Getauft: Unteroffizier Bradtke 
Tochter Selma Marie. 

Geſtorben: Fr. Hptm. Julie Löſch, 30 J. 6 M., Nervenf. 
Invalide Samuel Schadow, 75 J. 5 M. 14 T., Waſſerſucht. 
Sergeant Sokolowski Sohn Eugen Oscar, 7 M., Darm- 
catarrh. Hilfsſchreiber bei d. Kgl. Werft Bruno Klaaß, 
37 J., Lungenſchlag. 

St. Barbara. Getauft: Eigenthümer Jede⸗ 
mowski in Bürgerwieſen Sohn Otto Adolph. 

Aufgeboten: Herr Carl Aug. Reichenheim mit Wwe. 
Wilhelm. Conſtantia Weſtphal geb. Rösler. 

Geſtorben: Schubmachergeſ. Joh. Kasper, 45 J., 
Lungenſchwindſucht. Bubrherr Theod. Wilh. Franke, 29 J., 
Verletzung u. Delirtum. Schiffszimmergeſ. Schamp un⸗ 
get. Kind, 9 T., Krämpfe. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Kaiserliche Ruſſiſche Hofſchauſpielerin Frl. Raabe a. 
St. Petersburg. Frau Rittergutsbeſ. Conrad a. Plochoczin. 
Die Kaufl. Luhmann a. Bremen u. Breslauer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Freytag n. Tochter aus Bromberg. Die 
Kaufl. Kanter a. Berlin, Köhn a. Glogau, Mayer aus 
Rheydt u. Samulon a. Oſterode. j 

Wulter’s Hotel: 

Die Lieuts. Fiſcher a. Königsberg u. v. Gottberg 
a. Stolp. Prof. Wittig a. Düffeldo Dr. med. und 
pract. Arzt Hauptmann arSchweg: Rittergutsbeſ. Hirſch⸗ 
berg a. Knſeban. Inſp. Dalmer a. Radzigewo. Srau 


v. Gottkowski n. Familie a. Königsberg. Die Kaufl. 
Knöpfkel, Mette, Borchert u. Wolff a. Berlin u. Oſtrodzki 
a. Oſterode. 
Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Martin a. Reims, Wille a. Leipzig, 

Fensner a. Stettin u. Oſtertag a. Greifswald. 
Hotel d' Oliva: > 

Rittergutsbeſ. Crahmer a. Baſtrowo. Die Landw. 
Suſemihl a. Roſtock u. Stockhauſen a. Schwerin. Gutsbeſ. 
Kauffmann a. Warſchkauermühl. Die Kaufl. Gerke a. 
Hamburg, Sommerfeld a. Leipzig, Herrmann a. Berlin 
u. Cichockt a. Warſchau. Fabritbeſ. Müller a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Mix u. Philippien a. Kriefkohl u. 
v. Koſſelbaum a. Bromberg. Fabrikant Koch a. Köln a. R. 
Oekonom Schmidt a. Elbing. Rentier Buſch a. Königs⸗ 
berg. Die Kaufl. Aſchenbach, Auerbach u. Tillmann a. 
Berlin u. Kliewer a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Wohlt a. Neuenburg. Die Gutsbeſ. Gräfe 
a. we u. Haaſe a. Trampenau. Inſpect. Mehnert 
d. Berent. 


Zahlenräthſel. 
9 10. Dem Geiſt und Auge wird darin Genuß. 
10. Die Miffethäter dachten dran mit Grau'n. 


6 7 18. Ein Jeder hat es gern. Nun wohl 
bekomm's! 


45 7 6 6 4 6. Heut' trägt ein Jeder fie in feiner 
eig'nen Bruſt. 
5 4 10 10 29 5 1 4. Man iſt hier eingedenk, daß nur 
Geſelligkeit den Menſch zum Menſchen ſchaffe. 
2. Mit Abſcheu nennt man ſeinen Namen nur. 
6 7 4. Sie lächelt, doch ſie meint es ernſt. 
10 7 10. Der Arzt Acht mit der größten 
Spannung ihr entgegen. 
9 6 7 2 6. Schön klingt das Wort, und die ſich ihr 
geweiht, die mögen treu zuſammenhalten. 
10 7 5 211 2. Italiens Fluren können davon reden. 
123 456 7 8 9 10. Sein Streben war nicht Gold, 
nicht Menſchengunſt; 
Wonach ſo viele, ach! ſo geizig lechzen; 
„Den Raben gleich, die nach der Beute krächzen: 
Es war des Weltalls ew'ge Harmonie. 


1758 
2589 
978 


645 
2 
8 5 7 


Wo der Allmächt'ge Weltenſaaten ausgeſtreut; 
Hoch über uns, in nebelhaften Räumen, 

Wo Dichter ſchauten ſich hinaufzuträumen; 

Da ſucht' und fand er ſie. — 

Schon vier Jahrbundert ſanken in das Zeitengrab. 
Das Gut, das er der Menſchheit hat errungen, 
Der Lorbeerkranz, den ſeine Stirn umſchlungen, 

Sie grünen noch und welken nie. C. Rumpel. 

[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Richtige Auflöſungen des Zahlen räthſels in 
Nr. 208 d. Bl. find eingegangen: Von —y— u. LIII. 


SS Seed 
6 Martha Graentz, 
Gustav Wadehn, 
Verlobte. 


Danzig & Neuteich in Westpr. 


Auction 
über ein Eiſenwaaren-Lager. 
Montag, den 11. September c., und 
am folgenden Tage von Morgens 9 Uhr ab, werde 
ich im Hauſe Gerbergaſſe 11 die Beſtände 
des ehemals Kaufmann C. M. Nied⸗ 
ball'ſchen Eiſen⸗Waarenlagers (etzt in 
Firma Herrn H. E. Pfannenftiel) mit Bewilligung 
des üblichen Kredites öffentlich verſteigern. 
Das Lager enthält: engliſche u. weſtphäl. Werk⸗ 
u. Schneidezeuge, alle Sorten Feilen, Bau- u. Möbel⸗ 
beſchläge, alle Sorten Meſſingwaaren, Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände, Speicher- u Magazin-Vorhängeſchlöſſer, 
engl. Sicheln, Striegel, Ketten, Nägel, Faß⸗ u. Blech⸗ 
Nieten, Drath, Drathnägel, alle Sorten ſchwarze u. 
verzinnte Rollſchnallen, Geſchirrbeſchläge, Gußwaaren, 
Laſtwaagebalken ꝛc. Kaufluſtige werden eingeladen. 
Nothwanger, Auctionator. 


| Portland - Cement 


beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Heck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Rotterie-Antheile a Sn 


N zur 132. Königl. 
Preuß. Klaſſen-Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirfchau. 


— . ſ＋2ꝗ:aꝛ—y— — ——33—3—————— 

Große Wollwebergaſſe 7. iſt ein freundliches 
Zimmer zu vermiethen und wenn gewünſcht 
wird gleich zu beziehen. 


Kunſt- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Schwediſchen und eine 


EEE K 
U 8 
Cirque Hinne. 
Sonnabend, den 9. September 1865. 
Große außerordentliche 


Doppel⸗Vorſtellung, 
wobei jede einzelne Piege in Concurrenz von 
mindeſtene zwei Kuͤnſtlern ausgeführt wird. 
Jeder Circus⸗Beſucher hat ohne Unter⸗ 
ſchied der Plätze den Eintritt für ein 
Kind frei! 

Hauptpiecen des Programms: 
Casparino, mächtiges Räuber-Oberhaupt in 

Italien, oder: Ueberfall der Diligence, großes 
equeftrifhes Mimodrama mit Märſchen, 
Tänzen, Stürmen und Gefechten zu Pferde 
und zu Fuß, ausgeführt von 60 Perſonen. 
L'echelle horizontale et la Corde 
nörienne, zu gleicher Zeit ausgeführt von 
dem Amerikaner James und dem Herkules 
Felice Napoli. 
den geehrten auswärtigen Cireus-⸗Beſuchern, 
deren Zeit es nicht erlauben ſollte, bis zum 
Schluß der Vorſtellung zu verweilen, den 
Anblick der Vorführung der Löwen zu ermög⸗ 
lichen, finde ich mich veranlaßt, ſelbige ſchon 
am Schluß der erſten Abtheilung vorführen 
5 zu laſſen. 
Auftreten des unvergleichlichen erſten Löwen⸗ 
bändigers d. Welt Hrn. C. Batty Cooper 
mit ſeinen dreſſirten großen afrikaniſchen 
6 Löwen in einem eigens hiezu erbauten, 
vor jedem Ausbrechen geſicherten, prachtvoll⸗ 
ſten Käfig. — Alles Nähere die Zettel. 
er 1, 


Um 


harles Hinne. 


WB. Es finden nur noch 4 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. 


Pläne, 


Anſichten & Fremdenführer 
von Dauzig, Oliva, Zoppot 


in größter Auswahl und zwar in Lithographien und 
Photographien, klein und groß Format, zu haben bei 


L. G. Homann u Danzig, 


8 


Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 

und Gastheer, Schwediſchen Pech, 

Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 

Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 

e e | GUTER 

Neue Sendungen wollener Oberhemden, Chemiſetts, 


Camiſöler, Tricots, Shawls und Caſchenes empfing 
ſoeben und empfehle dieſelbe zu 


außerordentlich billigen Preiſen. TIL 
Adalbert Karau, 


Langenmarkt 20, vis-à- vis dem Engliſchen Haufe. 
K Engliſche Strickwolle in Original» Padung 


verkaufe ſehr billig. 
e ren 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 

Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
diane. a. m nee. 
& Die Originalausgabe des in 28. Auflage d 
* erschienenen Werks: 


4 .. 2 > 
Der persönliche Schutz; 
& von Laurentius. 2 
K AerzitlicherRathgeber in geschlechtlichen Krank- 2 
C heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 
K starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 


& Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 
& Preis 1. 10 Ar 
<& 


ist fortwährend in allen namhaſt. Buchhandlungen * 
vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier. % 


2 IE Man achte darauf, dass jedes Exemplar der 3 
2 Originalausgabe von Laurentius mit dessen % 
€. vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die . 
8 unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen 3 


* Auszüge und Nachahmungen desselben sind 3 
; unvollständige, fehlerhafte Plagiate. 


1 
eee“ 


Concert-Anzeige. ZU 
Das unterzeichnete Comité beehrt sich hiemit 
anzuzeigen, dass 

morgen Sonnabend, 9. Sept. c., 
Nachmittags 4 Uhr, 


Friedrich Wilhelm - Schützengarten 


das zwölfte grosse 


Vocal-&Instrumental-Concert 
der vereinigten Sänger Danzig's 
stattfinden wird, in welchem vorzüglich die- 
jenigen Gesänge zu Gehör gebracht 
werden, welche bei dem im Juli e. 
stattgefundenen ersten deutschen 
Sängerbundesfeste in Dresden den 
meisten Beifall fanden. 


PROGRAMM. 

Erster Theil (lustrumental- Musik.) 

1) Ouverture aus „Stradella“ von Flotow. ° 

2) Fantasie üb. Motive a. „Robert“ v. Meyerbeer, 

3) Cavative a. d. Oper „Nebukadnezar“ v. Verdi. 

4) Marsch a. d. Op. „Tannhäuser“ v. R. Wagner. 

5) Frühlingslieder, Walzer von Gung'l. 

6) Postillon-d’amour-Galopp von Herrmann, 

Zweiter Theil (Gesang.) 

1) Das deutsche Schwert von J. N. Vogl und 

Schuppert mit Orchester (auf dem ersten 

deutschen Sängerbundesfeste zu Dresden 

mit dem Preise gekrönt) 

2) Der Schweizer, Volkslied von Silcher. 

3) Der Soldat von Auderssen und Silcher. 

4) „Stille Nacht“ von J. Otto mit Barytonsolo, 

kleiner Chor, 

5) Serenade von Halm und Appel, für Tenor 

und Barytonsolo und Männerchor, 
kleiner Chor, 

6) Jagdhorn von Deuern und Braune mit 

Hörnerbegleitung. 

Dritter Theil (Instrumental-Musik.) 

1) Ouverture a. d.Op. „Nebukadnezar“ v. Verdi. 

2) Finale a. d. Oper „Semiramis“ v. Rossini. 

3) Prinz Friedrich-Carl-Siegesmarsch v. Bilse. 

Vierter Theil (Gesang.) 

1) Auf der Kirchweih“ zu Schwyz v. Roquette 

und Tietz (auf dem ersten deutschen 

Sängerbundesfeste mit dem Preis gekrönt.) 

2) Wo möcht' ich sein? von O. L. B. Wolff 


4) 
kl. Ch, 
5) Kirmess-Walzer von Vogel, kleiner Chor. 
6) Abendlied von Naater, pr 
Fünfter Theil (Instrumental-Musik.) 
1) Ouverture a. d. Oper „Die Zigeunerin“ 
von Balfe, 
2) Parvenü-Quadrille von Faust. 


3) Cajetana-Tänze, Walzer von Gung)l. 
Billets à 5 Sgr. und Texte à 1 Sgr. sind 
in den Buch- u, Musikalienbandlungen derHerren 
Doubberck, Eisenhauer, Haber- 
mann, Homann, Saunier, Weber und 


Ziemssen u. in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg, a Porta, Sebastiani, 
so wie bei Herrn Seitz im Schützenhause 
zu haben, 


An der Kasse kostet das Billet 73 Sgr. 
Die Kasse wird um 3 Uhr geöffnet, 


Der Garten wird festlich decorirt und 
Abends brillant erleuchtet sein. 


Frühling. J. Hoffmann. W. v. Kampen. 
Lipezynskt. A. T. Nasedy. 
v. Rottenburg. H. Stobbe. Wolffsohn. 


Vieh⸗Import⸗Geſchäft 


Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beftrenommirteften Quellen 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen? 
genommen und prompt ausgeführt. 


Christ. Friedr. Keek. 


Dr. Pattisons Gicht- und 
Rheumatismuswatte, 


in Paketen zu 8 und 5 Gr 
Allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz 
Hundegaſſe 21. 


Eine geprüfte Lehrerin 
ſucht eine Stelle als Erzieherin. Gefällige 
Offerten werden entgegengenommen 


Hundegaſſe Nr. 


98. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


